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Sdj bin bet ©üfteler ©djteiet
Unb iteue midj übet bie SSelt,

©afj nun bie Sßatifet SJiünje
Ung liefert unfet ©elb.

©ie foKen eê botten fetjen,

SSie fdjön fdjon bie ©peujmünj tollt,
Unb merben eê bann begteifen,

SSie begehrlicher unfet ©olb.

Unb faffen fie biefen ©ebanfen,

©amt gibt'ê gefdjefje roaê mag
©emtfî in wenigen SSodjen

©inen neuen © anbelêbetttag.

©sr füBann ntit fcem ïïetnErncn ^crjen.
(©ine futiofe ©eftt):d)te.)

©ê mat einmal ein teidjer SJcann, ber fefjr hattfjetjig mar, fürs unb
fdjledjt, et hatte ein ©erj bon ©tein. ©em SJcann mat baê nicht Wettet
unbequem, abet meif bie Seute fo biel barübet tebeten, badjte et: Sdj Witt
midj futften laffen," uub ging ju einem Slrjt.

Sdj bin teid), abet fefjr geijtg," begann et.
Oh," meinte bet Sltjt, ©ie haben baê ©erj auf bet Bunge.'
©aê ift mit fehr liebi," entgegnete ber SJcann, bann bitte, nehmen

©ie eê mit bon bet Bunge herunter-"
©t ftredte bie Bunge auê unb ba fein ©etj roirfttch auf betfelben fag

nahm bet SItjt eê herunter.
©ê ift bon ©tein," meinte biefer.
Scatürtich ift es bon ©tein. Sann eê benn nicht umgearbeitet werben ?"
Sa, wie motten ©ie eê haben? SBotten ©ie bietteidjt auê Shrem

©erjen eine SRörbergrube machen?"
9cein, ich Wünfcfje ein ©erj auê anbetem SJcatcrtat."
SSaê meinen ©ie ju einem ©ummitjetj, mit 33 tut gefüllt?"
9cein, ba mürbe ich ia SSIut fpeten, benn ©ie roiffen: roefj baê ©erj

bott ift, geht bet SJcunb übet."
9cmt benn, matten ©te. ©teden ©ie Slrc ©erj borläufig in bie

©afdje "
Seein, idj Witt mit nidjt fagen laffen, bafj mein ©erj in bie ©ofen

gerutfdjt fei."
©a tourbe ber Slrjt ärgerlich unb marf baê ©erj jum genfter hinauê.

©leidj barauf a6er ttjat eê ihm leib unb et fefete bem SJcann ein fdjöneä
©etj bon gleifdj unb £8tut ein. ©er SJcann banfte unb ging. SSie et abet
mit biefem ©erjeu fjinauêfam, berliebte er fich fofort tn ein fchöncS 3Jcäb=
chen, roaë et fich abet nicht metfen ftefj.

D roeh ," jammerte et iefet roetbe ich ju einem Slugenarjt gehen
müffen." ©enn bie Siebe ift befanntlicb blinb. Sllë et fein ©auê fab, et*
fannte et eê gar nicht roieber, eê roar bon febönen, gtünen 23 inb en um=
tanft. Sich fo," befann et fich, Siebe übetroinbet ja aïïeê." Sllê et in
feine ©tube trat, fror ihn. ©a badjte er batan, bafj fein geuet, feine Sohle
fo fjeifj roäte, alê bie Siebe bon bet Sciemanb etroaê roiffe. SSon feinet
Siebe aber roufjte roirfttch Sciemanb etroaê. ©r heijte alfo mit biefer Siebe
ben Ofen, ©ie ©ifee aber roar gat ju ftatf, bet Ofen plafete, unb baê
©auë mit fammt bem SJcattne berbrannte. ©atjer hat biefe ©cfcfjicbte ein ©nbe.

n Eüifäller Wlx}tü\\\.
SJetnbltroaffet lonb met nöb betttönna onb be ©eeatpfee blubt au bafjönna;
SSenn bie ©aiïer fcfjuli borftig fönb, nint'ê miSSonber mo'ê iefe SBaffer nönb.

©onneiêSappi, lieêbodjôppab'Bhtig! Sdj ban uia buedjftabtert antgttjtig:
Ufem SSobaiee rotrb'ë übt trött, onb berför benn b'Sanbfttofj unterhöhlt-

S3rudjfi mi gär nöb aê en Sappi j'taufa ©'SBaffer cha bt gop nöb obfi laufa ;

©otjt en Suft onb macht ber ©ee an Sud, ê'fjônberft ©töpftt feit jo
roieber j'rud!

©eb ift ä tfjue bo be Stinfdjtnöra roitb baê SSaffet tttjba biê i b'9îôfjra ;

©fjinb unb ©hege! chönb t jebem ©uê roenn'ê benn öppa mögit, fufa bruê.
Soê, bu Ijeft mi roieber för a Scara ©ôïï t ächt gab mit ber j'Slder fafjra
©eraroeg bu bonnerê Seberaff tfjat'ê jo laufa wie ber ©öligraff.
Cnb baê tfjuet'ê au ê'ift a baare SBoIjret, onb bu bift hait aïïerotjl berbofjret
9cimm a SSftjffaröljrlt benf au b'ra, baê ma SBaffer obfi fuga cha.

S3ofe berbammt baë lot îtj frtjlt föra, fuga monb bie ©aller a be Stobra,
Sä fo djaê benn laufa uiftg ©trohl, abet baê ptobier i au e SJcol!

SBenn Sien roill bte Sugatei benofea, muefj er'ê eba j'erft a SSifeli pofea.
©o jefe roääfch! onb fdjäm bi gib e cfjti), föttift boch afângië gfdjtjber ftj-

D, fache mit 93egeift'rungëroinben ben ©chroatm ber Stebetfunfen an,
©afj lofjenb fie ber SBelt betfünben, roaê Safobfohn*) fût fie getfjan.

©in greunb, roie'ê feinen noch gegeben, ein Sronjumel, ein ©iamant,
©in ebleê, roatmeê ©erj, baneben ein fchlichtet Sletbetfabtifant-

©te Sonfuttenten fämmtlidj ftreichen behaglich ibte gtanfen ein,
©t Witt bie ©anb bet SJcenfcbheit reichen unb ihr ein ©ott unb ©elfet fetn.

SSaê man ihm jahlt füt 9tod unb ©ofen, fällt auf beê SBofjttfjunê ©odjaltat,
©ogat bie bieten gtenjenlofen Steflamen, bie fo fdjön atë roafjr,

33ejahlt bet aïïet ©elbfudjt baate ©ett Safobfohn auê feinem ©ad,
©djtâgt nicht bie Soften auf bte SBaate, wie anb'teê Sonfurtentenpad

©tum fteht auch an bet 3«bteêmenbe bfe ©chlufjbilanj ftetê auf SSetluft-
SSaê tfjut'ê? ©t faltet fttïï bie ©änbe unb fpttdjt: Sdj that, waê ich gemufjt!

©t gteift fogat, auê innetm ©tange, jut ©atfe ©abibê unb enthüllt
Sn rührenb fchönem ©attenflange ber SBelt, waê feine 33tuft erfüllt.

D, biefe SSetfe SBeich Wie ©eibe fdjmiegt ftch an unfet ©etj iht ©cfjmelj,
Unb fifeelt unfet ©ingeroeibe biel wonniger, atê Slang beê ©elbê.

©u unb bein Sieb ihr feib ©efchwiftet, ihr betbe fcfjtagt mit ©belfinn
©en geinb auf'ê ©aupt, roie bie fßhüiftet einft ©amfon mit bem ©felêfinn.

Unb bu, 9tfjapfobe Scebeffpaftet, erhebe betner ©timme ©on,
Safj' tauicfjen laut auf beinern fBfalter baê ©efbenlieb bon Safobfohn

*) Stnmerfung be? ®icfjter§. ©aS liebe Sßublifum ift bringenb ge=

beten, ftatt btefe§ Scamen? nicht etwa 9captjtalrj ju lefen; mir roiffen, baf?

letzterer unanfechtbar ift.

(Ein nmtt Jftlcri. Su ber giidjeteiauëftettung witb eine neue gifch*
att ba» S3ubltfum feffefn: ©et Zürcher Slat. ©etfelbe hat am Seibe feine
©djuppen, bagegen bor ben Slugen. ©eine ©jïftenj ift aber fehr jart.
SBirb ihm fetn SBaffer getrübt obet nimmt man ihn auê feinem ©lement,
fo ift'ê gleich botbei mit ihm. Sn ben ©etcfjanlagen beê neuen ©tabtfjaufeê
fott er aber auêaejetchnet proêpertren.

Sojef: Unfer neue Sßfarrer ift boch fehr 1 eut fei ig."
3ö»i: SJcein ©ott, wir wäten ja fchon jufrieben, roenn er nur

f e 1 i s roäte."

Sluf bie Slbteffe, rootin bie SJcietrocrtfteuer alê unrecht ge=

fcfjtlbert roirb, hat ber ©tabttat feine Slntroort gegeben, benn feine Slntwott
fei auch eine Slntwott. SBie, wenn bie Petenten nun etwibetn Wütben :

Seine ©teuetn finb auch ©feuern?

^panifrli.
Sn ©panien geht'ê borwârtê auf allen S3ieren,
©en S3itgern nach 9îom roirb geholfen mit ©tier en ;

SJcan roitt füt folcfje bie beten unb fingen
©utch ©tiergefedjte baê galjrgelb erfdjroingen.
©ie mögen nicht betteln bei ©uten unb ©djledjten,
©'mm fotten für fie bie ©tiere fechten.

Mutîtt (morgenê beim Stnffeiben): Slber Sätfjdjen, bu btft ja fütdj=
terttdj jerbtffen."

Wàitiâizn: Sa SJcama, ich glaub', in meinem S3ett finb junge
©unbe."

So g gel: Smmer fagebë: SJcufe um... unb fägeb boch nib, um
wie biel!"

©anê: Sd) ha'ê ë'SJcufe um 100 granfen für eufi ©meinb
iiberno."

grau Ütibef: ©rlaubeb ©ie, hänb ©ie au teformierte Sleiber feil?"
©ommiê: Sa fcho, ©ie meineb 9teformfleiber, jo friti.
grau Stiebel: Sä, finb benn b'9teformpfarrer fei reformierte

Parret?"

©in Str r eft ant (ju bem SMtjeibienet) : Saufeb boch au nib roi en

©djolm, i chumi ja nib na."

©u, Warna, brauchte man benn früher in ber Scbroeij immer SJcäb*

chen atë ©trtenfnaben?"
SSarum benn baê?""
Sm SBilhelm ©elf" heißt eê boch: Senntj, ber ©trtenfnab."

Ich bin der Düfteler Schreier
Und ireue mich über die Weli,
Daß nun die Pariser Münze
Uns liefert unser Geld.

Sie sollen es dorten sehen,

Wie schön schon die Speuzmünz rollt,
Und werden es dann begreisen,

Wie begehrlicher unser Gold.

Und sassen sie diesen Gedanken,

Dann gibt's geschehe was mag
Gewiß in wenigen Wochen

Einen neuen Handelsvertrag.

Der Mann mit dem steinernen Herzen.
(Eine kuriose Geschichte.)

Es war einmal ein reicher Mann, der sehr hartherzig war, kurz und
schlecht, er hatte ein Herz von Stein. Dem Mann war das nicht weiter
unbequem, aber weil die Leute so viel darüber redeten, dachte er: Ich will
mich kuriren lassen," und ging zu einem Arzt.

Ich bin reich, aber sehr geizig," begann er.
Oh," meinte der Arzt, Sie haben das Herz auf der Zunge/
»Das ist mir sehr lieb,," entgegnete der Mann, dann bitte, nehmen

Sie es mir von der Zunge herunter."
Er streckte die Zunge aus und da sein Herz wirklich auf derselben lag,

nahm der Arzt es herunter.
Es ist von Stein," meinte dieser.

Natürlich ist es von Stein. Kann es denn nicht umgearbeitet werden ?"
Ja, wie wollen Sie es haben? Wollen Sie vielleicht aus Ihrem

Herzen eine Mördergrube machen?"
Nein, ich wünsche ein Herz aus anderem Material. "

Was meinen Sie zu einem Gummiherz, mit Blut gefüllt?"
Nein, da würde ich ja Blut speien, denn Sie wissen -' weß das Herz

voll ist. geht der Mund über."
Nun denn, warten Sie. Stecken Sie Ihr Herz vorläufig in die

Tasche "
Nein, ich will mir nicht sagen lassen, daß mein Herz in die Hosen

gerutscht sei."

Da lvnrde dcr Arzt ärgerlich und warf das Herz zum Fenster hinaus.
Gleich darauf aber that es ihm leid und er setzte dem Mann ein schönes
Herz von Fleisch und Blut ein. Der Mann dankte und ging. Wie er aber
mit diesem Herzcu hinauskam, verliebte er sich sofort in ein schönes Mädchen,

was er sich aber nicht merken ließ.
O weh ," jammerte cr jetzt werde ich zu einem Augenarzt gehen

müssen." Denn die Liebe ist bekanntlich blind. Als er sein Haus sah,
erkannte er es gar nicht wieder, cs war von schönen, grünen Winden
umrankt. Ach so," besann er sich, Liebe überwindet ja alles." Als er in
seine Stube trat, fror ihn. Da dachte er daran, daß kein Feuer, keine Kohle
so heiß wäre, als die Liebe von der Niemand etwas wisse. Von seiner
Liebe aber wußte wirklich Niemand etwas. Er heizte also mit dicker Liebe
den Ofen. Die Hitze aber war gar zu stark, der Ofen platzte, und das
Haus mit sammt dem Manne verbrannte. Daher hat diese Geschichte ein Ende-

En Npizöller G'sxröch.
Berndliwasser lond mcr nöd vertrönna ond de Seealpsee blubt au dahönna:
Wenn die Galler schult borstig sönd, nint's mi Wonder wo's jetz Wasser nönd.

Donneis Lappi, lies doch öppa d'Zhiig! Ich han usa buechstabiert amFrytig:
Usem Bodaiee wird's uhi trölt, ond derför denn d'Landstroß unterhöhlt.

Bruchst mi gär nöd as en Lappi z'taufa! S'Wasser cha bi gop nöd obsi lausa ;

Goht en Luft ond macht der See an Juck, s'höndcrst Tröpfli keit jo
wieder z'ruck!

Seb ist ä thue - vo de Ninschinöra wird das Wasser tryba bis i d'Röhra ;

Chind und Chegel chönd i jedem Hus wenn's denn vppa mögit, sufa drus-
Los, du hest mi wieder för a Nara Söll i ächt gad mit der z'Ackcr fahra
Deraweg du donners Lkderasf thät's jo laufa wie der Töligraff.
Ond das thuet's au s'ist a baare Wahret, ond du bist halt allewyl verbohret
Nimm a Pfyffaröhrli denk au d'ra, das ma Wasser obst suga cha-

Potz verdammt das lot sy fryli köra, suga mond die Galler a de Röhra,
Jä so chas denn laufa msig Strohl, aber das probier i au e Mol!
Wenn Aen will die Sugarei benotza, mueß er's eba z'erst a Bitzli potza.
So jetz wääich! ond schäm di gid e chly, söttist doch asängis gschyder sy-

Nn den Neoelspalkev.!
O, fache mit Begeist'rungswinden den Schwärm der Liederfunken an,
Daß lohend sie der Welt verkünden, was Jakob söhn") für sie gethan.

Ein Freund, wie's keinen noch gegeben, cin Kronjuwel, ein Diamant,
Ein edles, warmes Herz, daneben ein schlichter Kleiderfabrikant.

Die Konkurrenten sämmtlich streichen behaglich ihre Franken ein,
Er will die Hand der Menschheit reichen und ihr ein Hort und Helfer sein.

Was man ihm zahlt für Rock und Hosen, sällt auf des Wohlthuns Hochaltar,
Sogar die vielen grenzenlosen Reklamen, die so schön als wahr,

Bezahlt der aller Geldsucht baare Herr Jakobsohn aus seinem Sack,
Schlägt nicht die Kosten auf die Waare, wie and'res Konkurrentenpack!

Drum steht auch an der Jahreswende die Schlußbilanz stets auf Verlust-
Was thut's? Er faltet still die Hände und spricht: Ich that, was ich gemußt!

Er greift sogar, aus innerm Drange, zur Harfe Davids und enthüllt
In rührend schönem Saitenklange der Welt, was seine Brust erfüllt.

O, diese Verse! Weich wie Seide schmiegt sich an unser Herz ihr Schmelz,
Und kitzelt unser Eingeweide viel wonniger, als Klang des Gelds.

Du und dein Lied ihr seid Geschwister, ihr beide schlagt mit Edelsinn
Den Feind auf's Haupt, wie die Philister einst Samson mit dem Eselskinn.

Und du, Rhapsode Neoelspnlter. erhebe deiner Stimme Ton,
Laß' rauschen laut auf deinem Psalter das Heldenlied von Jakobsohn

5) Anmerkung des Dichters. Das liebe Publikum ist dringend
gebeten, statt dieses Namens nicht etwa Naphtaly zu lesen; wir wissen, daß
letzterer unanfechtbar ist.

Ein neuer Fisch. In der Fischereiausstellung wird eine neue Fischart

das Publikum fesseln: Der Zürcher Aal. Derselbe hat am Leibe keine
Schuppen, dagegen vor den Augen- Seine Existenz ist aber sehr zart-
Wird ihm sein Wasser getrübt oder nimmt man ihn aus seinem Element,
so ist's gleich vorbei mit ihm. In den Teichanlagen des neuen Stadthauses
soll er aber ausgezeichnet prosperiren.

Joses: Unser neue Psarrer ist doch sehr leutselig"
Dövi: Mcin Gott, wir wären ja schon zufrieden, wenn er nur

s e l i g wäre."

Auf die Adresse, worin die Mietwertsteuer als unrecht
geschildert wird, hat der Stadtrat keine Antwort gegeben, denn keine Antwort
sei auch eine Antwort. Wie, wenn die Petenten nun erwidern würden :

Keine Steuern sind auch Steuern?

Spanisch.
In Spanien geht's vorwärts auf allen Vieren,
Den Pilgern nach Rom wird geholfen mit Stieren ;

Man will für solche die beten und singen
Durch Stiergesechte das Fahrgeld erschwingen.
Sie mögen nicht betteln bei Guten und Schlechten,
D'rum sollen für sie die Stiere fechten.

Mutter (morgens beim Ankleiden): Aber Käthchen, du bist ja
fürchterlich zerbissen."

Käthchen : Ja Mama, ich glaub', in meinem Bett sind junge
Hunde."

Jogget: Immer sägeds: Muse um--, und säged doch nid, um
wie viel!"

Hans: Ich ha's s'Muse um 100 Franken für eusi Gmeind
überno-"

Frau Rib el: Erlaubed Sie, händ Sie au reformierte Kleider ieil?"
Commis: Ja scho, Sie meined Reformkleider, jo irili.
Frau Riedel: Jä, sind denn d'Reformpfarrer kei reformierte

Psarrer?"

Ein Arrestant (zu dem Polizeidiener): Lauied doch au nid wi en

Schölm, i chumi ja nid na."

Du, Mama, brauchte man denn früher in der Schweiz immer Mädchen

als Hirtenknaben?"
Warum denn das?""

Im Wilhelm Tell" heißt es doch: Jenny, der Hirtenknab."
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